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Die Militärgesetzgebung:

Die WAO

Die drei Buchstaben WAO, die beim
Durchschnittsbürger nicht viel mehr
als ein Achselzucken auslösen werden,
bedeuten für den militärischen
Kommandanten, insbesondere für den
Einheitskommandanten, eine ganze Welt.
WAO ist die abgekürzte Bezeichnung
für die Weisungen des Militärdepartements

für Ausbildung und Organisation
in Kursen im Truppenverband.

Diese Weisungen regeln die Organisation

und die Ausbildung jener
militärischen Kurse, die im Truppenverband

stattfinden — im Gegensatz zu
den dem Ausbildungschef unterstehenden

Schulen und Kursen — und schaffen

einheitliche Grundlagen für deren
Vorbereitung und Durchführung. Die
WAO enthalten die verbindlichen
Grundsätze für eine in der ganzen
Armee einheitliche Gestaltung der
militärischen Ausbildung in den Kursen
im Truppenverband. Sie sind der wohl
wichtigste Arbeitsbehelf für die
Kommandanten aller Stufen, indem sie
nicht nur den Rahmen für die von
ihnen aufzustellenden Arbeitsprogramme

abstecken, sondern ihnen auch ein
bis in alle Einzelheiten reichendes
Vademecum für die größtenteils zu
Hause geleistete Vorbereitungsarbeit
der militärischen Kurse in die Hand
geben.
Die WAO enthalten nur jene Angaben,
die nicht schon in besondern Gesetzen,

Verordnungen oder Verfügungen
enthalten sind; besonders vorbehalten
sind die Vorschriften des Dienstreglements,

das einen integrierenden
Bestandteil jeder Ausbildungstätigkeit
bildet. Angesichts des raschen Wechsels

der technischen und organisatorischen

Bedürfnisse sind die WAO im
Loseblatt-Verfahren veröffentlicht, so
dass den laufenden Neuerungen mit
dem Auswechseln einzelner Blätter
sofort Rechnung getragen werden kann.
Vorerst legen die WAO die allgemeinen

Grundsätze für die Gestaltung
unserer Ausbildungsarbeit fest; davon
seien einige festgehalten:
1. Durch die Schaffung von
Schwergewichten in der Ausbildung soll eine
Beschränkung auf den militärisch
wesentlichen Stoff erreicht werden. Die
Anforderungen des modernen Krieges,
die vielseitige Bewaffnung und die
hochgradige Technisierung der Armee
erlauben es nicht, in jedem Truppenkurs

den gesamten Ausbildungsstoff
durchzuarbeiten. Die
Ausbildungsschwergewichte werden von Jahr zu
Jahr neu festgesetzt.
2. Der Kommandant, vorab der
Einheitskommandant als Erzieher seiner
Einheit, trägt die Verantwortung für
den Geist seiner Truppe. Er soll jede
Gelegenheit benützen, die geeignet
ist zur Stärkung des Wehrwillens und
zur Hebung des guten Geistes der
Truppe beizutragen. Im Sinne der
geistigen Landesverteidigung soll in der
Truppe die Ueberzeugung gefestigt
werden, daß auch eine kleine Armee

befähigt ist, erfolgreich zu kämpfen.
Die Durchführung der hierfür geeigneten

Maßnahmen ist eine persönliche
Aufgabe des Kommandanten; dazu
kann er allerdings Mitarbeiter
heranziehen.

3. Die Ausbildungsprogramme müssen
den immer wichtiger werdenden
Bedürfnissen des Nachtkampfes Rechnung

tragen. Unsere Truppe muß
lernen, sich die Nacht zum Verbündeten
zu machen — wobei entsprechende
Ruhezeiten im Verlauf des Tages
gewährt werden sollen.
4. Als Ausbildungshilfen sind so viel
wie möglich die zur Verfügung stehenden

Lehrmittel wie Filme, Diapositive,
Dokumentationen usw. zu benützen.
Diese gestalten den Unterricht
anschaulich und helfen auch Zeit sparen.
5. Besondere Aufmerksamkeit ist der
Orientierung der Truppe über die
Gebote der militärischen Geheimhaltung
zu schenken. Befohlen ist auch die
periodische Aufklärung der Truppe über
die Grundsätze des Kriegsrechts, wie
sie in den internationalen Konventionen

selbst vorgeschrieben ist.
Nach diesen allgemeinen Grundsätzen
der Ausbildung in der Armee
umschreiben die WAO die besondern
Ausbildungsvorschriften, die für die
verschiedenen Truppenkurse, nämlich
die Kadervorkurse, Wiederholungskurse,

Ergänzungskurse und Gebirgswie-
derholungskurse maßgebend sind.
Nach der Darlegung der für alle
Truppengattungen gemeinsam gültigen
Vorschriften werden die Sonderbestimmungen

der einzelnen Truppengattungen
aufgezählt und schließlich wird

die Gefechtsausbildung im Verband
geregelt. Ein weiteres Kapitel ist der
Organisation der Kurse im Truppenverband

gewidmet; hier werden auch
die besondern Organisationsvorschriften

für die einzelnen Dienste und für
die Spezialkurse umschrieben.
Umfangreiche Tabellen im Anhang geben
für jeden einzelnen Verband die
Zuteilung an Material, Munition,
Motorfahrzeugen, Pferden usw. an, so daß
auch in dieser Hinsicht in der ganzen
Armee genau umschriebene, einheitliche

Verhältnisse bestehen.

Der Unteroffizier namens
Neumann
Von Ofw. G. Niemann, Hamburg

Unteroffiziere hat es schon bei den
Landsknechten gegeben. Als
«Funktioner» und Schreiber spielten sie
damals vor allem im Troß eine gewichtige

Rolle. Mit der Errichtung des
stehenden Heeres (in der zweiten Hälfte
des 17. Jahrhunderts unter dem Großen

Kurfürsten) wurden sie dann mehr
und mehr zum Truppendienst
herangezogen. Ihre Aufgabe beschränkte
sich jedoch auf eine Art «Drillmeiister»-
Tätigkeit bei der Ausbildung der
Mannschaften. Während sie, wie sich bald
zeigte, in dieser Stellung den Offizieren

wertvolle Unterstützung und un¬

entbehrliche Hilfe leisteten, traten sie
im Einsatz weniger in Erscheinung.
Die damalige Taktik bot den
Unteroffizieren selten Gelegenheit,
irgendwelche Einzelleistungen zu vollbringen.
Und dennoch sind uns einige
hervorragende Taten von Unteroffizieren aus
den Kriegen Friedrichs des Großen
bekanntgeworden.
1762, bei der Armee des Prinzen Heinrich

in Sachsen.
Mitte Oktober müssen die preußischen
Truppen ihre Stellungen bei Berthelsdorf,

unweit von Freiberg, räumen. Der
Leutnant von Barsewisch erhält am
Abend des 16. den Auftrag, den auf
einer Linie von einer Meile (etwa 7,5
Kilometer) verteilt stehenden Bataillonen

und Posten den Rückzugsbefehl
zu überbringen. Nach einem beschwerlichen

Ritt, dabei der Gefangennahme
durch österreichische Husaren knapp
entgangen, meldet er sich in der Nacht
bei seinem Kommandeur zurück und
berichtet, «daß alle Posten im Marsch
seien bis auf einen Unter Officier und
zwölf Mann, so am weitesten
vorgeschoben».

Dieser Unteroffiziers-Posten erfährt
von dem Rückzugsbefehl nichts, bleibt
während der Nacht in seiner Stellung
stehen und unterhält, nach damals
üblicher Manier, ein Wachtfeuer — sehr
zur Täuschung des Feindes.
Die Absetzbewegung gelingt vollkommen.

Am Morgen des 17. stehen die
preußischen Truppen in einer neuen
Stellung auf dem Voigtsberg bei
Freiberg.

Was nun aus dem zurückgelassenen
Unteroffizier-Posten geworden ist,
schildert der Leutnant von Barsewisch
sehr eindrucksvoll in seinem
Kriegstagebuch*:

«Der Unter Officier namens Neumann
vom Linden'schen Regiment, so den
verlorenen Posten mit zwölf Mann vor
der Batterie besetzt hatte, traf den
18ten mit allen seinen Mannschaften
und mit völliger Armatur (Ausrüstung)
bei uns ein und erzählte, er habe hinter

seinem Verhack ganz ruhig bis zum
hellen Tage auf Vorposten gestanden,
dann alles hinter sich verändert gesehen

und zwei Cavallerie-Regimenter
im Grunde diesseits Berthelsdorf auf
ihn zu haltend wahrgenommen, so ihn
aber nicht bemerkt hatten. Er habe
dahero sogleich seine zwölf Mann
zusammengenommen und gesagt, sie
möchten ihm folgen, er wolle sehen,
wie er sie zum Regiment durchbringen
würde. Sie hätten das Gewehr
überhängen müssen und er habe ihnen
den Befehl gegeben, wann sie auf eine

starke Anzahl Kaiserlicher stießen,
sollten sie sich für Deserteurs
ausgeben. Träfen sie dagegen kleine
Trupps an, so sollten sie sich wehren.
Der Unter Officier marschierte darauf
mit ihnen in dem Walde immer längs
der Mulde bis in den Rats Wald. Dor-
ten habe er sich in dem Dickicht bis

* v. Barsewisch Ernst Friedrich Rudolf,
Meine Kriegserlebnisse 1757—1763, Berlin
1863. Neu herausgegeben unter dem
Titel: Von Roßbach bis Freiberg 1757
bis 1763, Krefeld 1959.
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